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Sehr geehrte Damen und Herren!

Hier ein Leserbrief zum Essay „Welt ohne Gott“ Nr.14/2009

Ihrer Kritik an der Kirche kann ich mich durchaus anschließen. Aber Kirche und Religion sie nun mal zwei paar Schuhe. Und Religion und die Menschen die es leben sind nun auch zwei paar Schuhe. Wieso sollten religiöse Menschen automatisch auch gleich durch und durch rechtschaffene Heilige sein? Sicherlich religiöser oder rationaler Fundamentalismus, beides impliziert doch irgendwie eine sehr verengte Weltsicht. Und beides hat auch nicht sehr viel Charme. 

Wenn ich die Liebe nie erlebt habe und darüber ein Essay schreibe so kann da nur eine Läster-Schrift rauskommen, wo ein gewisser Neid und Frustration mitschwingt. Und als Außenstehender gibt es ja auch guten Grund die Liebe zu hinterfragen. Wie viele gescheiterte Ehen gibt es, wie viel Leid erleben die Menschen durch die Liebe, wie viel Misshandlung etc. Und trotzdem lässt man sich immer wieder auf das Abenteuer Liebe ein. Und ebenso ist es mit der Religion. Nur wer sein Herz öffnet kommt da weiter, alles andere ist Schall und Rauch, wie in der Liebe. 

Dass die Menschen aggressiv werden denkt ich liegt eher an den gesellschaftlichen Verhältnissen der Demütigung und Unterdrückung. Oft sind es eben religiöse Gruppierungen oder Menschen die auf diese Zustände aufmerksam machen (Geschwister Scholl, Dietrich Bonhoeffer, in der DDR etc.). 

Interessanterweise erlebt man gerade bei sehr vielen hoch gebildeten Menschen eine Religiosität, Albert Einstein, Hans Küng, die Familie Weizsäcker und viele mehr. Wieso soll es ein Widerspruch zwischen Denken und Glauben geben? Wieso zwischen Darwin’s Lehre und dem Schöpfungsglauben, das ergänzt sich doch wunderbar. 

Gott für alle Naturkatastrophen verantwortlich machen? Nichts ist perfekt, wie sollte es auch? Es ist eher ein Wunder das es nicht mehr Tsunamis gibt. Aber wir Menschen versäumen unsere Aufgaben eines Frühwarnsystems für die Tsunami-Region, des Schutzes der Natur und der Menschenwürde. Der Größenwahn von Menschen hat im 2.Weltkrieg 60 Millionen Menschen das Leben gekostet, da vertraue ich doch lieber einem gütigen Gott. Übrigens starben bei dem Tsunami kaum Tiere, die hatten anscheinend eine bessere Kommunikation und Beziehung zu Mutter Erde. 

